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sischen Staatspräsidenten keine Besserung der EWG-
Krise zu erwarten sei. Nach der Wahl wird sich zeigen,
ob Frankreich wieder mitmacht oder nicht. Wenn nicht,
wird sich die weitere Frage stellen, ob eine EWG ohne
Frankreich zustande kommt. Dies wäre eine völlig neue
Konstellation und müßte ganz neu betrachtet werden. Ich
möchte mich jeder Spekulation und Vermutung in dieser
Beziehung enthalten.

Zum Schluß komme ich noch kurz auf den Stand der
Verhandlungen in der Kennedy-Runde des GATT zu
sprechen. Auch hier ist leider nicht viel Positives zu be-
richten. Die Besprechungen stocken infolge der EWG-
Krise. Die 6 EWG-Staaten, welche in Genf als ein Ver-
handlungspartner auftreten, waren nicht in der Lage, frist-
Serecht ihre Ausnahmeliste vorzulegen. Hoffnung auf Fort-
Setzung der Gespräche besteht nur, wenn Frankreich seine
hormale Mitarbeit innerhalb der EWG wieder aufnimmt.
Auch im dornenvollen Agrarbereich sind die GATT-Ver-
handlungen infolge der Immobilisierung der EWG stecken-
geblieben. In der gegenwärtig reichlich verworrenen han-
delspolitischen Situation, die überdies von Erwägungen
der hohen Politik der Großmächte beeinflußt wird, ist es
Picht möglich, irgendwelche Prognosen über den weiteren
Verlauf der Verhandlungen in der Kennedy-Runde zu

stellen. Die Stagnation fällt um so schwerer ins Gewicht,
als die Verhandlungspartner mehr und mehr in Zeitnot
geraten. Der amerikanische Trade Expansion Act läuft
am 30. Juni 1967 ab, und es erscheint fraglich, ob der
Kongreß dieses Gesetz verlängern werde. Die amerika-
nischen Unterhändler sind genötigt, vor diesem Termin
zu einem definitiven Abschluß zu gelangen, wenn sie nicht
riskieren wollen, daß der große Aufwand nutzlos vertan
wurde.

Man ist wohl gut beraten, wenn man von den GATT-
Verhandlungen, wenn überhaupt, keine allzu spektakulä-
ren Ergebnisse erwartet. Sollten schließlich einige Zoll-
Senkungen herausschauen, werden wir sie gerne akzep-
tieren und von ihnen Gebrauch machen. Inzwischen aber
gilt es, sich mit den geltenden Zollmauern in Europa und
Uebersee abzufinden und ihnen so gut wie möglich bei-
zukommen versuchen.

Damit bin ich am Ende meines Tour d'horizon angelangt.
Leider konnte ich kein rosiges Bild der Lage zeichnen.
Sie sind jedoch daran gewöhnt und werden es verstehen,
auch in Zukunft immer wieder Mittel und Wege zu fin-
den, die hochwertigen Qualitätsprodukte der schweizeri-
sehen Seiden- und Kunstfaserindustrie in praktisch alle
Länder der Welt zu exportieren.

Betriebswirtschaftliche Spalte

Kosten einer Webstuhl(warte)stunde
Hans Rüegg (W. E. Zeller, Kilchberg)

Veröffentlichungen in letzter Zeit zu diesem Thema sind
'P einzelnen Webereiunternehmen nicht ganz richtig inter-
PPetiert worden, vor allem im Zusammenhang mit Wirt-
schaftlichkeitsberechnungen (so z. B. beim Ersatz von Ar-
keit durch Kapital). Im folgenden Artikel wird versucht,
diese Mißverständnisse etwas zu klären.

Bei Wirtschaftlichkeits- und Kostenberechnungen dieser
Art (was kostet eine Webstuhl-Wartestunde, was kosten

Nutzeffektverlust usw.) muß strikte auseinandergehal-
ten werden, ob es sich um die Berechnung einer kurzfri-
stigen Prociulctionsstörwng oder um die Produktionsein-
büße einer langfristig geplanten Konzeption handelt.

Kostenberechnungen einer Produktionsstörung

Bei den meisten bisher veröffentlichten Zahlen über die
Kosten einer Webstuhl-Wartestunde oder Nutzeffektein-
büße liegt die Annahme einer Betriebsstörung zugrunde.
Also zum Beispiel:

fehlende oder nicht rechtzeitig genug bereitgestellte
Arbeitsvorschriften (Disposition)

"""" Kette oder Schuß fehlt (Terminplanungsfehler, Liefe-
fungsverzögerungen)
Dessinkarte noch nicht geschlagen (Jacquard)
Produktionsbeeinträchtigung durch schlechterlaufendes
Garn (roh oder herrührend von einer chemischen Be-
handlung)
technische Störung von überdurchschnittlichem Ausmaß
ein Kunde verlangt unter Umständen die sofortige Pro-
duktionseinstellung eines bestimmten Artikels

~~~ ein Artikel muß plötzlich groß aufgezogen werden, so
daß die Einzieherei/Knüpferei infolge Arbeitsüberla-
stung nicht mehr mitkommt

~ Usw.

Bei der Kostenberechnung einer kurzfristigen unvorher-
gesehenen Betriebsstörung muß davon ausgegangen wer-
den, daß — wenn die Zentralproduktionsstelle (also der
Webstuhl) nicht mehr produziert — sämtliche übrigen
Kosten des Unternehmens, außer den direkt anfallenden
Kosten (wie Strom, Hilfsmaterial), weiterhin auflaufen,
jedoch durch den Produktionsausfall nicht mehr abge-
deckt werden können. Wenn der Webstuhl kein Gewebe
mehr produziert, kann nicht mehr gespult, gezettelt usw.
werden. Der Arbeiter erwartet aber weiterhin einen vol-
len Lohn und auch die Maschinen- und Raumkosten lau-
fen unentwegt weiter auf. Aber auch der ganze Verwal-
tungsbereich kostet als ganzes genau gleich viel, ob 1000
Meter mehr oder weniger fakturiert werden können. Unter
einer Produktionsstörung muß also ein Produktionsausfall
verstanden werden, der nicht mehr durch eine kurzfristige
Anstrengung fabrikations- oder verkaufstechnischer Art
behoben werden kann, analog dem Problem der Beschäf-
tigungsgradschwankungen.

In einer Baumwollweberei dürfte eine Stunde Produk-
tionsausfall am Webstuhl nach vorstehend behandelter
Version ca. Fr. 2.50 betragen, in der Leinenweberei ca.
Fr. 4.—, in der Seidenweberei ca. Fr. 4.50.

Ganz anders verhält es sich bei der

Berechnung einer Produktionseinbuße im Rahmen
einer lang/ristigen Konzeption

Bei dieser Betrachtungsweise dürfen nur die effektiven
Kosten der betroffenen Abteilung in die Berechnung ein-
bezogen werden, da bei der Erkennung einer langfristigen
Produktionseinbuße die Produktionsmittel (Kapazität)
dementsprechend vermehrt werden können. Zur besseren
Veranschaulichung sollen folgende zwei Beispiele dienen:

In einer Weberei mit 180 Stühlen geht es darum, die
Stuhlzuteilung je Weber von 20 auf 30 Stühle zu erhöhen,
nachdem systematische Arbeitsstudien ergeben haben, daß
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dies durchaus möglich ist, also die Weber bisher nicht
genügend beschäftigt waren. Nachdem nun die Geschäfts-
leitung fürchtet, der Artikelnutzeffekt (NEa) könnte unter
diesen Umständen etwas sinken (was bei seriöser Berech-
nungsart der Arbeitsbelastung kaum eintritt), will sie
durch eine Wirtschaftlichkeitsberechnung genau abklä-
ren, wieweit der NEj zurückgehen darf, bis der Rationa-
lisierungserfolg durch die Einsparung der 3 Weber je
Schicht wieder in Frage gestellt ist.

Soll

30

Fr. —.60

Fr. 3.30

(gesucht)

Daten 1st

Stuhlzuteilung je Weber 20

Stuhlkosten (ohne Weblohn) Fr. —.60

Stundenlohn des Webers Fr. 3.—

Artikelnutzeffekt (NEj) 90 %

Wartezeit berücksichtigt, also

eff. geleistete Schußzahl X 100

Std. Betriebszeit (Wartezeit abgezogen) X trs/min X 60

Lohnkosteneinsparung per Stunde:

9 Weber X Fr. 3.30 Fr. 29.70 (inkl. Lohnzusatzkosten)
./. 6 Weber X Fr. 3.60 Fr. 21.60 » »

somit Fr. 8.10

Kosten von 1 % NE^,-Verlust:

180 Stühle X Fr. —.60 Fr. 108.—

Ein Nutzeffektverlust von 90 % auf 89

1,1 % von Fr. 108.— Fr. 1.20

ca. 1,1 ;

Der Artikelnutzeffekt dürfte somit um ca. 6—7 % zu-
rückgehen, um immer noch mit gleichen Kosten zu produ-
zieren wie vor der Erhöhung der Stuhlzuteilung, mit dem
wichtigen Vorbehalt allerdings (da es sich ja um eine lang-
fristige Maßnahme handeln würde), daß die ausfallende
Produktion in der Abteilung Weberei durch den Kauf von
weiteren ca. 10 Webstühlen wettgemacht wird (oder noch
besser, wenn möglich, durch Erhöhung der Webstuhltou-
renzahl um ca. 6—7 %). Mit andern Worten müßte die Pro-
duktionskapazität um die ausfallenden ca. 6—7 % erhöht
werden.

Die zusätzlichen 10 Stühle könnten von den 6 Webern
noch gut bedient werden, da ja ein NE.,-Verlust durch
Stuhlzahlerhöhung je Weber zur Hauptsache auf dem
Ansteigen der Ueberlappung (Maschinenwartezeit) beru-
hen würde. Das Beispiel ist allerdings sehr theoretisch,
denn in der Praxis ist mir kein Fall bekannt, bei welchem
durch die Erhöhung der Stuhlzuteilungen (berechnet durch
Arbeitsstudien und bei Akkordarbeit selbstverständlich)
eine NE,-Einbuße von 6—7 % hingenommen werden mußte.
Wenn auch zu Beginn der Umstellung vielleicht eine NEj-
Einbuße von 1—2 % eintritt, so wird diese Scharte schon nach
wenigen Monaten wieder ausgewetzt, wenn sich der We-
ber an die größere Stuhlgruppe gewöhnt hat. Ja, im Ge-

genteil! Es konnte schon öfters beobachtet werden, daß bei
richtiger Beschäftigung der Weber der NEj sogar gestie-
gen ist, weil der Weber dann gezwungen wird, dauernd
durch die Stühle zu patrouillieren (zur Fehlerbehebung)
und so manchen Stillstand verhüten kann, den er früher,
bei Unterbeschäftigung, gar nicht gesehen hätte, weil be-
kanntlich freie Arbeitszeit nur selten zu vermehrter Ueber-
wachungstätigkeit benutzt wird! Dies aber nur nebenbei.

Im zweiten theoretischen Beispiel einer langfristigen
Produktionseinbuße dreht es sich um die Frage, um wie-
viel Prozent sich die (kontrollierte) Wartezeit in der We-
berei erhöhen darf, wenn das Garnlager auf 50 % redu-
ziert wird, um mit gleichen Kosten zu produzieren wie
bisher.

Daten

Garnlagerbestand
kalkulatorischer Zins
Fläche des Garnlagers

Ist

Fr. 1 000 000.-

4%
800 m*

kontrollierte Wartezeit Weberei 5%

Lagerkosteneinsparungen im Jahr:
4 % kalk. Zins von Fr. 500 000.—

+ 400 m' Lagerfläche
X Fr. 12.50/nV und Jahr

somit

Soll

Fr. 500 000.—

4%

400 m-'

(gesucht)

Fr. 20 000 —

Fr. 5 000.—

Fr. 25 000.—

Kosten von 1 % Wartezeit Weberei:

180 Webstühle X 4000 Std. Betriebszeit
(4200 Std. p. a. ./. 5 % Wartezeit)
X Fr. —.60 Stuhlkosten je Std. Betriebszeit

Fr. 430 000.— Stuhlkosten total
1 % Wartezeit kostet also rund Fr. 4500.— pro Jahr

Die Wartezeit dürfte also aus Gründen vermehrter Ver-
zögerungen im Garnnachschub bei Reduktion des Garn-
lagerbestandes auf die Hälfte um mindestens 5 % steigen,
um immer noch gleich teuer zu produzieren wie vorher,
wiederum mit dem gleichen Vorbehalt wie im 1. Beispiel,
daß die ausfallende Produktionskapazität im gleichen Um-
fange wieder wettgemacht werden muß (Kauf von zusätz-
liehen Stühlen oder Erhöhung der Webstuhltourenzahlen).
Die Weblohnkosten können bei dieser Berechnung ver-
nachlässigt werden, weil die wartenden Stühle ja keine
Bedienung verlangen, m. a. W. kann die höhere Warte-
zeit durch eine entsprechende Erhöhung der Stuhlzutei-
lung kompensiert werden.

Es ist zu hoffen, daß durch diese Ausführungen etwas
Klarheit in der Berechnungsart von Produktionseinbußen
geschaffen worden ist, und wenn diese Zeilen zu vermehr-
ten wirtschaftlichen Ueberlegungen angeregt haben, so
wurde ein weiterer, nicht weniger wichtiger Zweck da-
mit erfüllt.

Rohstoffe

Neues im Jersey-Sektor

In den Kollektionen Herbst/Winter 1966/67 wird ein
interessantes Garn angeboten, nämlich Vestan-Kammgarn
mit 45 % Schurwolle erstmals in Schappe-Q-uality.

Die Schappe AG, Basel, hat die Herstellung dieser Garne
in ihr Produktionsprogramm aufgenommen. Vestan und
Schappe bürgen für eine gleichbleibend gute Qualität.

Das Vertrauen, das diesem Artikel entgegengebracht wird,
ist groß, denn bedeutende Jersey-Hersteller in Skandi-
navien, der Schweiz und Oesterreich haben mit der Ver-

arbeitung dieser Schappe-Vestan-Garne begonnen. In ei-
nigen Frühjahrskollektionen dieser Länder sind diese Ma-
terialien bereits vertreten, auch werden sie demnächst auf
den Märkten der EWG-Länder angeboten.

Vestan-Jersey in Schappe-Quality kombiniert die Vor-
teile der Polyesterfaser Vestan (pflegeleicht und formbe-
ständig) mit den Vorteilen der Schurwolle (wollig-weich
und mollig-warm), entscheidende Vorzüge, die den Publi-
kumswünschen entgegenkommen.
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